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In der Reihe der Schopenhauer-Editionen Ernst Zieglers ist dieser Band mit 
den Notizen der Zeit der Cholera in Berlin der vorerst letzte (mag sein, daß 
noch irgendwann die Philosophari folgen). Er folgt auf die Senilia1 (noch 
gemeinsam mit Franco Volpi), die Spicilegia,2 Pandectae,3 und Cogitata,4 
die wie das Cholerabuch alle in Zusammenarbeit mit Manfred Wagner5 und 
Anke Brumloop vorgelegt wurden und präsentiert eine Edition, die in ihren 
Grundsätzen diesen früheren Bänden folgt. Das wird im editorischen Nach-
wort Zieglers hinreichend erläutert (S. 133 -148). 
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Das leitende Prinzip war für Ziegler in diesen Bänden nicht das einer histo-
risch-kritischen Ausgabe im streng-wissenschaftlichen Sinne, die für Scho-
penhauer als Gesamtausgabe bisher nicht vorliegt, sondern eine wissen-
schaftlich akzeptable, brauchbare Ausgabe vorzulegen. Das ist zweifellos 
gelungen – und wer den Text am Original kontrollieren möchte, kann dies 
heute problemlos tun, da die entsprechenden Manuskripte leicht als Digitali-
sate im Internet zugänglich sind.6 
Der anhaltende Mangel einer großangelegten Schopenhauer-Edition, wie 
sie ja für andere Denker (Marx, Nietzsche, Hegel, Fichte, Schelling, Rein-
hold, Jacobi ...) vorliegen bzw. noch weiter erscheinen, ist sicher auch der 
Anstoß gewesen, daß nun zumindest mit den nachgelassenen Vorlesungen 
zur Metaphysik der Sitten der Anfang einer Neuedition gemacht wurde, die 
in den nächsten Jahren komplettiert werden soll.7  
Schopenhauer arbeitet mit seinen Gedanken, so daß er immer wieder neu 
ansetzt, um sie zu formulieren. Dabei greift er immer wieder auf bestimmte 
Textstellen auch in anderen Heften wie den Cogitata zurück und er arbeitet 
seine Lektüren in sein Gedankengebäude ein, so etwa wenn er sich intensiv 
und kritisch mit dem Neoplatoniker Plotin befaßt.  
Aus den Notaten Schopenhauers sei hier nur auf drei Aspekte hingewiesen, 
da sich diese auf ein weites Spektrum seines Denkens beziehen, das hier 
nicht abgebildet werden kann. Nicht nur betont er, daß es beim Wissen 
weitaus mehr auf die Qualität als die Quantität ankomme. Daher folgert er: 
„Mit einer geringen Quantität, aber guter Qualität des Wissens läßt sich un-
endlich mehr leisten als mit sehr großer Quantität bei schlechter Qualität.“ 
Das führt dann direkt auf eine praktische Anwendung in der Bildung: „Man 
sollte bei der Erziehung auf möglichste Vervollkommnung der Qualität des 
Wissens viel mehr sehn als auf mögliche Vermehrung der Quantität“ (S. 43). 
Es dürfte in beidem indes heutzutage nicht zum Besten bestellt sein... Was 
häufig übersehen wird: Schopenhauer war auch ein politischer Denker, der 
sich grundlegende Gedanken über die Möglichkeiten einer guten Staatsein-
richtung machte. Wenn Intelligenz mit Gerechtigkeit gepaart wäre, gäbe es 
einen vollkommenen Staat: „von diesem verlangt man, daß die Gerechtig-
keit und gute Absicht nicht nur gegenwärtig vorhanden, sondern auch daß 
sie für die Zukunft gesichert, unwandelbar, nothwendig, stets nachweisabar 
und deshalb der Rechenschaft und Kontrolle stets unterworfen sei“ (S. 42). 
Schopenhauer erkannte, daß dies „durch die Form des Staats zu erreichen 
seyn“ müßte: „und nach einer solchen Form tappt unser Jahrhundert“, stellte 
er damals recht ernüchert fest (ebd.). 
Schopenhauers Distanz zu seiner Zeit drückt sich darin aus, daß er mit sei-
ner eigenen Wirksamkeit ebenfalls nicht eigentlich in dieser Zeit rechnete, 
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womit er sich der Sache nach nicht von vielen Philosophen vergangener 
Jahrhunderte unterschied – Schopenhauer war kein Aufklärungsoptimist: 
„Ein denkender Kopf kann mit seinem Zeitalter zufrieden seyn, wenn sol-
ches ihm vergönnt in seinem Winkel zu denken, und sich nicht um ihn be-
kümmert; - und mit seinem Glück, wenn es einen Winkel schenkt, in dem er 
denken kann, ohne sich um die Andern bekümmern zu dürfen“ (S. 56). Das 
ist sozusagen das Ideal des Denkers in halcyonischen Zeiten. Schopen-
hauer kommt in dem Cholerabuch, in dem es sonst noch um Fragen der 
Metaphysik, des Theismus, der Magie, Erkenntnis, Geisterseherei etc. geht, 
auch nicht ohne die bei ihm typische Polemik aus, wenn er sich selbst im 
Gegensatz zu den damals erfolgreichen Denkern als „nicht bestochen“ be-
schreibt, während jene „das Sakrilegium am Allerheiligsten der Menschheit 
begehn, [nämlich] die Philosophie zum Werkzeug ihrer Pläne zu machen“ 
(S. 80). Er selbst gebe sein Buch in die Welt gleich wie ein Schiffbrüchiger, 
der eine Flaschenpost den Wellen übergibt. Sein Buch sei „nicht für die 
Zeitgenossen irgendeiner Zeit geschrieben, sondern ganz allein für die, 
welche zu allen Zeiten seltene Ausnahmen sind“ (S. 81). Für weitere Gold-
körnchen schürfe man selbst in dem Band ... 
Der Band8 bietet neben dem Text Schopenhauers einige autobiographische 
Bemerkungen von Anke Brumloop, die davon berichtet, wie sie als Natur-
wissenschaftlerin dazu kam, sich über Jahre an der Edition ausgerechnet 
von Schopenhauer zu beteiligen und wie sich die von Schopenhauer artiku-
lierten Fragestellungen, so etwa zur Farbenlehre, unversehens auch in an-
deren Zufallslektüre fanden, so bei dem früher bekannten Schriftsteller Pe-
ter Bamm in Ex ovo (S. 11). Die Arbeit an Schopenhauer, an der sich Brum-
loop beteiligte, versteht sich als Kärrnerarbeit an der Philosophie – und es 
dürfte bezeichnend sein, daß dieser wie die meisten vorigen Bände außer-
halb der üblichen akademischen Institutionen erstellt wurden. Denn so un-
terstreicht dieses Engagement für Schopenhauer noch einmal dessen eige-
ne Denkrichtung gegen die Zeit. 
Der Text wird so ediert, wie schon in den vorigen Bänden, daß die Seiten-
umbrüche der Originalhandschrift insofern wiedergegeben werden, daß je-
weils Leerzeilen und in eckigen Klammern die Seitenangabe der Hand-
schrift stehen, bevor es weiter im Text geht. Das hat den Effekt, daß einer-
seits immer klar zu sehen ist, wo die Schopenhauerscher Handschrift auf 
die nächste Seite wechselt, andererseits aber beim Lesen etwas hinderliche 
Sprünge gemacht werden müssen, um einen Satz von der vorigen Seite zu 
vervollständigen.  
Die Anmerkungen verweisen auf Parallelstellen, fremdsprachige Zitate wer-
den hier in Übersetzung nachgereicht. Der Band enthält ein Personenregi-
ster mit Kurzcharakteristik und Lebensdaten. Nützlich für das Navigieren in 
dem Text ist auch eine Inhaltsübersicht des Cholerabuchs, die stichwortartig 
die Themen des Textes auflistet, von der Metaphysik der Geschlechtsliebe 
bis zu einer Liste von Büchertiteln und einem Arzneirezept gegen Cholera 
(„Zwei Eßlöffel Kochsaltz in 6 Unzen siedenden Wassers, sogleich und auf 
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einmal genommen -: nachher alle Stunde einen Eßlöffel derselben Mixtur 
kalt“; S. 132). Besonders aufschlußreich ist schließlich das Schlusswort von 
Ernst Ziegler, der hier darauf eingeht, warum die Bände Cogitata und Cho-
lerabuch nicht mehr wie zuvor beim Beck-Verlag erschienen sind, sondern 
nunmehr bei Königshausen & Neumann. Denn die geforderten Druckko-
stenzuschüsse waren ins Exorbitante gewachsen: die Cogitata hätten 
19.800 Euro kosten sollen, „eine Summe, die wir nicht mehr zusammentra-
gen konnten und wollten“ (S. 191). Ziegler geht dann noch darauf ein, wie er 
zu der Herausgabe von Schopenhauer kam und warum er sich den Texten 
zuwandte, von denen in Hübschers Edition nur mehr oder weniger große 
Auszüge mitgeteilt worden waren.9 So erhält man, was einen eigenen Reiz 
hat, auch Einblicke in die Begleitumstände von Publikationen wie der vorlie-
genden, die man selten im Druck lesen kann.  
Insgesamt liegt mit dieser Edition ein weiterer Baustein zu einer ordentli-
chen editorischen und sodann auch philosophischen Würdigung Schopen-
hauers vor, der dazu angetan ist, das fortdauernde Interesse, welches die-
ser singuläre Denker verdient, wachzuhalten oder, sofern nötig, zu wecken. 
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